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verlagert, den Mittelpunkt verschiebt, die Perspektive verdirbt. Es wird
schon gleich spürbar, daß die sogenannten „gzutien Dinge” des Lebens 1er

hergehören WIie die schweren un harten Wirklichkeiten In ihnen
allen steckt die Möglichkeit ulNls iM die Anfechtung /AN verführen oder
drängen. Es ıs 1er alles gemennt, W as sıch zwıschen 19888 un den Herrgott
stellen kann  9 und das xönnen auch WIT selbst SC1H,

Diese Bitte offenbart mehr och als die frühere den agonalen Charakter
des Lebens. Die Dialektik des Daseins ann s1 wieder steigern bis
Zu  f Ägonie, nıcht Nnu  ; des Ölbergs, sondern auch des versuchten Herrn
der W üste Auch ort war echte Anfechtung, wieil iıhn hungerte un weil
der Veufel in anruhren konnte Der Teufel! Ja <ibt iıcht Üu  — das
ose e6s gibt den Bösen, icht als (Jottes Gegenprinzıip, aber als des Herr-
Z  S zahen un elenden Widersacher Auch daran soll der Mensch denken,
daß 1€ Geister unterscheiden mu Und daß überall da, wo 1€e Dinge
sich INC1NEN die Gewalt siıch anbetet das Leben S11 kraft eISECENCN Rechtes
an ECISCHEM Weg „selbst verwirklichen 111 ıcht die Sache sondern die
Widersache geführt wird. Da muß der Mensch klar sehen; muß behutsam
un entschieden sSC111, Und muß aunf die Kn  1e gehen und beten, beten.
Das ist zehn Jahre lang ZU geschehen.

Das Schweigen des deutschen Volkes
Von MAX -

Die Frage, das deutsche olk den grauenvollen Zuständen den
Konzentrationslagern geschwiegen hat, 1S1 gleich nach dem Sturz des Dritten
Reiches mıf leidenschaftlichem Ungestüm gestellt worden als das Geheimnis
11 diese Folterstätten von außen gewaltsam aufgebrochen nd der anzech
Welt kundgemacht wurde. Die Antwort auf diese Frage VOo eutscher Seite
Wäar schon damals fällig, aber s 1E konnte der außeren Verhältnisse icht
1381 Form gegeben werden, w16 es notwendig gEWESCH WAäarc«c Deshalb soll
s 11© nachgeholt werden, da iıhr Gegenstand inzwischen niıchts von SEeINET

Dringlichkeit und Fragwürdigkeit verloren hat
Dabei m as ZUTDR Zweck der leichteren Verständigung eıNe Vorbemerkung

beigefügt werden Wenn Folgenden VO dem Schweigen des deutschen
Volkes besonderen Hinbliek auf die Konzentrationslager die ede 1ST!

soll das ıcht 11 Sinne der Ausschließlichkeit gelten Der das deutsche
Volk CRCH SC1IHNES Schweigens erhobene Vorwurf WITr Ja auch auf die den
besetzten G(Gebieten verübten Grausamkeiten, die Unterdrückung un Ver-
nıchtung der Juden, die Verschleppung VO Arbeitssklaven die Erschießung
der Geiseln, die Tötung der Geisteskranken un <hnliche Verbrechen eZO0-
SCH, die den deutschen Namen entehrt haben Die Konzentrationslager dienen
1U als eın hbesonders krasses Beispiel ıin dem sich die Anklage erster Linie
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entzündet hat Die Antwort, die auf diese Anklage gegeben wird, aßt S1'
daher ohne ühe auch auf 1€ anderen Falle anwenden.

Die Gründe für das Schweigen des deutschen Volkes können DU Rah-
IN des großen Fragebereiches aufgezeigt werden, w1€ die Entstehung und
Entwicklung des Dritten Reiches überhaupt möglich SCWESCH ıst Hierbei ıst

beachten, daß schon für Deutschen, der alles miıt wachen Siıinnen
miterlebt hat, infolge der VO den Nationalsozialisten beliebten Geheim:-
poliıtik und Verdrehungskunst, aber auch der Vielschichtigkeit und
Verworrenheit des 5ANZCH Problems sehr schwer ıst, sıch über den eigentlichen
Sachverhalt klar ZU werden; erst recht aber ist  - CS schwer, e  hn N1c Außen:-
stehenden klar ZU machen Außergewöhnliches annn Du aus Außergewöhn-
lıchem erklärt werden

Es soll uu 1er natürlich ıcht der unmögliche Versuch gemacht werden,
1€e menschenunwürdigen Zustände und Tausamıch Mißhandlungen in den
deutschen Konzentrationslagern irgendwie leugnen oder ZU vertuschen;
S$1€ werden iıcht Nnu VoO der nichtdeutschen Propaganda behauptet, sOI1l-

ern auch VO vielen glaubwürdigen deutschen Zeugen, die sgelbst Öpfer dieser
Methoden ausdrücklich bestätigt ber das m as doch 11 Vorbeigehen
festgestellt werden, daß IN der Gegenwart auch außerhalb der eut-
schen Konzentrationslager furchtbare Greuel begangen worden sind ohne

lauten Verurteilung ZU begegnen, un daß die Entrüstung uüber die
VO den andern verubten Missetaten leicht die Gefahr pharisäischer
Selbstgerechtigkeit mıiıt sıch bringt. Unsere Untersuchung 48 sich bewußt
darauf beschränken, das Schweigen bzw die schwache Reaktion des eut-
schen Volkes gegenüber den unzweifelhaft vorhandenen Übelständen ı eiwa

ZUu erklären ber das ZU erreichen, ıst unbedingt notwendig, nicht hbei
den unheilvollen Folgen verruchten Systems stehen ZUuU bleiben, sondern
die Lage des deutschen Volkes 11 Zusammenhang der etzten ZWAaANZ1S
Jahre ZU würdigen Das erfordert längere Ausführungen, ehe WITr der he-
sonderen Frage der Konzentrationslager zuwenden können Um die e 111-

zeinen Punkte schärfer dem Gedächtnis CINZUPTASCH, S16 durch geNauC
Kinteilung un Unterabteilungen hervorgehoben

E  TEHUNG UND EN  NG DES NATIONALSOZIALISMUS
Wer die Verhältnisse 17 deutschen olk richtig un gerecht beurteilen

311 muß bedenken, daß dieses olk seıt 1914 nıcht normalen Be-
dingungen eht ıcht ZU uhe un Besinnung gekommen ıst Katastrophale
Ereignisse VO größtem Ausmaß lösten einander abh zermuürhten un VerWITT-

ten das olk Krieg, Niederlage, Revolution Hungersnot Inflation, Arbeits-
losigkeit wilde Parteikämpfe, jaher Wechsel der KRegierungen ann nochmals
Revolution, Krieg un Niederlage Daher die Unruhe un Ungeduld die Un-
zufriedenheit das Umschlagen VO Nne Extrem 10S andere, 7 außerste
Demokratie un auiLOrıtares System, außerster Pazıfismus (Remarques Millio-

16



nenauflage „Im Westén nıchts Neues‘“‘) un außerster Militarismus. Es ıst der
fhebrige Zustand eines gequälten Volkes, das von einer Enttäuschung ın die
andere fallıt un in seiner Stimmung der Verzweiflung bereit ıst, blind jedem
nachzulaufen, der iıhm Errettung seiner Not verheißt; ennn die Masse des
Volkes folgt ıcht der kritisch abwägenden Vernunft, sondern dem leiden-
schaftlichen Gefühl.

a) Voraussetzungen für die En}stehung des National-
sozıalısmus

AÄAus der Gärung dieser aufgewühlten eıt erklärt sıch die Entstehung der
natıonalsozialistischen Parteli. Sie verdankt ihre VWerbekraft icht iıhren heo-
rıen, sondern ihren Versprechungen, die sS1e nach allen Seiten freigebigst
spendete, sSOWw1e der demagogischen Anpassung die Schwächen un Unaus-
geglichenheiten des deutschen Charakters. In der BADNZCH Kampftzeit bestritt
s1e, ohne selbst eiwas Positives leisten, ihre Agitation mıt der Kritik der
finsteren Gegenwart un mıt der Entwerfung Vo Programmen für eine lichte
Zukunft. Diese Agitation, die sich, bedenkenlos iın iıhren Mitteln und maßlos
ın ihrer Sprache, A den gemeıinen Mann 1M olk wandte, hatte leicht, ın
dem unzufriedenen, verwirrten olk Gehör Zu finden un den Geist der Auf-
lehnung die Männer schüren, die untier den schwierigsten Verhäalt-
nıssen die Verantwortung trugen. Kampf gegen die „Novemberverbrecher””,
Kampf das „Sklavenjoch“ VO Versailles, Kampf die „Schlappen,
fremd- un judenhörigen“ Regierungen un Parteien die Parolen, die
unaufhörlich In das olk geworfen wurden. Allen Ständen wurden Befreiung
un Erlösung durch die NEuUEe Partei verheißen, deren Vertreter VOo glühen-
der Liebe dem Volke brennen schienen un sıch immertfort als
die Verkörperung aller deutschen JTugenden aufspielten. Dabei täuschte die
Partei schon durch iıhren Namen die glückliche., endlich gefundene Verschmel-
ZULL  pA von Nationalismus un Sozialiısmus VOrT, diesen Sozialismus ZU Zweck
des Stimmenfangs hbald sozlal, hbald sozlialistisch deutend. (Daß der sroßzügige
Propagandaapparat dieser „Arbeiterpartei“ durch reichliche Spenden 4A4uUuSs den
reisen der „Kapitalisten“ _finanziert wurde, WAar ın der Öffentlichkeit nıcht
bekannt.)

Da das deutsche Volk sıch immer leicht gewınnen un betrügen 1äDt,
Wenn u die nationale Fahne tüchtig geschwenkt WIr  d, bemächtigte sich die
Partei nicht u  b des Nationalgefühls der Deutschen, sondern auch aller seiner
großen Erinnerungen adu der deutschen Geschichte. Jeder hervorragende
Deutsche War ZU mindesten eın Vorläufer un Wegbereiter des National-
sozlalismus. Dabei war eın psychologisch berechneter Kunstgriff, einem
nıedergebeugten un sein Dasein ringenden VOH\ immer wieder die Herr-
lichkeit eiıner eın1ıgen, starken, alle andern Nationen überragenden Volks
gemeinschaft als verlockendes Zukunfitsbild VOor Augen führen. Kein Wun
der, daß die Werbeparolen des Nationalsozialismus icht uu  jg be gestrandeten

Stimmen der Zeit.
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Existenzen und Abenteurern zündeten,die nıchts verlieren hatten undmıt
der „Bewegung“ steigen hofften, sondern auch bei natıonalen Idealisten
und vielen Notleidenden, die vertrauensselig die eue Heilsbotschaft auf-
nahmen und VOo ihr die Rettung ihrem Elend erwarteie Namentlich
1te Kreise der Jugend glaubten den Verheißungen Hitlers und sSCINECT
Genossen Ausweg aQauUs enttaäuschter Hoffnungslosigkeit un den Weg }

lück Z1 finden Zudem versprach Hitler dem kleinen Mann ohne
Bıldung un Besig die Möglichkeit 1m Staat Amt un Wiürden
gelangen, un diesen Wunschtraum des kleinen Mannes, auch einmal e1iNe
Rolle spielen un S1 bereichern ZU können hat Hitler reilich Zzu Unheil
des deutschen Volkes i eıtem Maße erfüillt. Von dem anfänglichen
Nimbus une1gennubßıgen, nationalen un: sozialen Bewegung hat die
Partei auch später wieder gezehrt, als ihre Ziele längst andere W OT-
den en.,. Wie schr aber die Anziehungskraft der Partei der Not des
Volkes verwurzelt WÄär, zeıgtle sich 58l der Kampfzeit bei den damals noch
freien Wahlen: die Stimmenzahl der Partei sank un stieg mıt der Not
Volke

Geistig gesehen, wWar der Nationalsozialismus 88l keiner Weise 1NnNe OT1$1-
Nare Schöpfung; lehte VOo geborgtem Geist un entlehnte Formen
und Methoden teıls dem Faschismus, teıils dem Bolschewismus. Nur be sSEINCH
intellektuellen Wortführern hatten die RKRassenlehre und die verderblichen
Lehren Nietzsches VO „ Willen Z Macht e1Ne€e SCWISSC Bedeutung und g -
ben dem dürftigen Gedankengut der Partei weltanschaulichen oder phi-
losophischen Anstrich urch die Propaganda wurden ann diese Ideen auch

die Massen der Anhänger ‘9 un 1er als verwirrende Schlagworte
iıhr Unwesen ZU treiben.

Nach der „Machtergreifung” kam och was anderes hinzu Zweifelnde
un Schwankende für den Nationalsozialismus wenıgstiens insofern unslıg
Stiımmen, daß sS1€ diesem e1iNne Chance gonnien un SsSecInNn „INTeressantes ” Wag-
NS ıcht sTtoren wollten. Das die die Augen springenden Anfangs-
erfolge des Regimes, VOoOr allem die Beseitigung der Arbeitslosigkeit
Inneren un die wichtigen außenpolitischen Zugeständnisse, d  1€ den Jahren
1933 bis 1939 VO der Kegierung Hitlers dem Ausland abgetrotzt Wur;len. Be-
sonders diese Zugeständnisse C die zuma| 11 Vergleich ZU .„Ohn-
macht der Systemzeit der Gewaltpolitik des Nationalsozialismus den
Augen vieler Deutschen ıcht 111 den Nimbus des Erfolges, sondern auch den
Schein der KRıchtigkeit gaben.

„Machtergreifung” des Nationalsozialismus
Hattei der Kampnpfzeit das Volki Vordergrund der „Bewegung”” gestan-

den, anderte sich das wesentlich se1t dem Januar 1933 Schon daß 1€
Partei nterschied VOonNn allen anderen Regierungen Sanz allgemein VO der
Machtergreifung sprach deutete darauf h  in, daß VO Nnu die Be-
hauptung der Macht und ZWar der Alleinherrschaft das Lebenselement der
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Par‘tfei seın werde (natürlici1 „im Dienste des Volkes”). Bei den 1etzfen, e1nl-
germaßen freien Reichstagswahlen (5:3 hatten d  1e Nazis nach tumaul-
tuarıscher Agitation (Reichstagsbrand! Kommunistenschreck!) 4.4.°/0 der Stim-
IDNneN erhalten. Eine ganz knappe Mehrheit von 520/9 konnten s1e 16208  en mıiıt Hiılfe
der Konservativen bilden, die sich seıt dem Harzburger Ireffen (Oktober

mıt ihren eigenen Totengräbern verbunden hatten. Die Basis 1m Volke
wWwWar also für einNne dauernde Machtergreifung („auf dreitausend Jahre’””) recht
Schwaäch: Dem sollte Nu In gründlichster VWeise abgeholfen werden. Mit einer
Kücksichtslosigkeit, einem JTerror und einer Verschlagenheit ohnegleichen
INg die „größte F r‚eiheitsbewegung der Geschichte” daran, 1mMm Volke jegliche
Freiheit unterdrücken un alle Machtpositionen bis 1nNns leZie Win'kelchepdes Landes ın 1ie and der Partei zZzu bringen.

„GLEICHSCHALTUNG“ VON GESETZGEBUNG UND N VERWALTUNGaal e Ka aa ean Die Grundlage für die Entrechtung und Wehrlosmachung  des Volkes un
für die Diktatur der Partei wurde durch das verhängnisvolle Ermächtigungs-
gesetz VOo 1933 („Gesetz ZU Behebung der Not VOoO olk un Reich”)geschaffen. das den Reichstag als selbständiges Organ der Gesetzgebühg aus.-
schaltete un einem uer besoldeten „Gesangverein” herabwürdigte (so
genannt, wEeL  1 sıch seiıne Tätigkeit ohne jede sachliche Diskussion auf das
Anhören der Regierungserklärungen und das Absingen der Nationalhymnenbeschränkte). Mit diesem Ermächtigungsgesetz 1MmM Rücken, zauderten die Na-
Z1IS nıcht, &'  € Arbeit Z machen. 1€e politischen Parteien mıt Ausnahme
natürlich der Nazipartei wurden durch brutalen ruck aufgelöst oder Zzu
Selbstauflösung ZWUNgeEN, auch diejenigen, die soeben der Regierung das
Ermächtigungsgesetz bewilligt ha_tten. Zugleich wurde die Neubildung politı-_‘_SChCI’ Parteien durch das GesebB Vo Juli 1933 er Strafe gestellt. Die
freien (sozialistischen) un die christlichen Gewerkschaften wurden unter Be-
schlagnahme ihres Vermögens verboten, alle Vereine entweder aufgelöst oder
„gleichgeschaltet”, unter den leitenden Einfiluß der Partei gebracht. (DieAuflösung der selbständigen Vereine hatfe den Zweck, ‚Herde des Wider-
standes” vernichten und dem einzelnen den Schutz der Organisationnehmen, daß im Konfliktsfall isohert der éanzen geschlossenen Madxtun VWucht der Partei g'egénü—berstand.)

Um den Staatsapparat völlig beherrschen zu können, wurde der Grund-
sSaBß verkündet: 9  1€ Partei befiehlt dem Staate.‘“ Unter dem Schlagwort derW'iede‚rherstellung des Berufsbeamtentums wurden altere., verdiente Beamte
entlassen oder degradiert und durch Parteianhänger ohne Rücksicht auf
Fähigkeit un Würdigkeit erseßt. Konnte ein ungenehmer Beamter wegenseiner Tüchtigkeit ıcht gleich entbehrt werden, So wurde ihm eın Spion ZU  z
Seite yEeSCHLT, um ihn überwachen und für die Partei „unschädlich“‘
machen. Kein Beamtenposten VOo irgend eiıner Bedeutung durfte ohne Zu-
stiimmung der Parteikanzlei oder des jeweiligen Gauleiters hbesegt werden.
Auch die Universitäten wurden /ungefragf ihrer akademischen Freiheit he-
2.
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raubt und „gleichgeschaltet”; ebenso die Lehrer den Volksschulen und
i&rymnasıen, 1€e Juristen, Arzte Techniker un Künstler. Sowohl Versamm:-
lungsfreiheit wW16€e6 Pressefreiheit wurden abgeschafft Es gab VO 1LUF

eE1INe „unabhängige deutsche“‘ Presse, die zugelassenen Zeitungen ch

ZWUNSCH, papageienmäßig 1€e Nachrichten un Parolen der Partei auch
besseres Wissen ZU verbreiten Das SANZC Schrifttum un alle

öffentlichen Propagandamittel (Zeitschriften, Radiıo, Film, Theater, Aus-
stellungen) wurden untier 1€e Kontrolle der Partei gebracht. Jeder chrift-
steller bedurfte außer für fachwissenschaftliche Veröffentlichungen der
staatlichen Genehmigung.

Um aber die Volksgenossen noch mehr den möglichst ausschließ-
lichen EinfAiuß der Partei AA bringen, wurde durch die Gestapo e1N umfang-
reicher .index librorum prohibitorum aufgestellt die Auslandspresse
steigendem MVMaße ausgeschlossen Seit den 1agen des Kriegsbeginns wurde
das Abhören der Auslandssender Androhung VOoO Zuchthaus- hbzw
Todesstrafe verboten

„GLEICHSCHALTUNG“ VON UND WEHRMACHT

Mit dem Instinkt für die Macht der die Partei kennzeichnet turzte S1C

sıch VO Anfang C  .  11l auft die Polizei un die Wehrmacht ennn diese hbeiden
Stände verfügten ber das C1INZ15C, w as die Nazis schägßten un fürchteten
äußere Gewaltmittel Der Anschlag auf die Polizei glückte ziemlich leicht
Freilich mußten Umwege gemacht un manche Widerstände beseitigt
werden Aber schließlich gelang ec> doch dem zahen, intrigenreichen Bemühen
Hiımmlers, die Polizei Deutschlands zusammenzufassen un sıch hzw
der e unterstellen Das Wäar un bedeutsamer als der Polizeiapparat
des Dritten Reiches ‚841 außerordentlichem ahe Beamten und Macht-
mıtteln vermehrt worden war enn da Iyrannen fürchten, bedürfen
S16 starken Polizei

Schwieriger vestaltete sıich die „Gleichschaltung” bei der Wehrmacht 1€e
deutsche Armee., die ach ihrer SaNzZChH geschichtlichen Entwicklung qauf den
Monarchen. nıcht auf das olk ausgerichtet Waäal, hatte War m11 dem Weo-
fall der Monarchie ıhnren innNneren alt verloren, ahber doch e1INe anständige,
oldatisch ehrenvolile Tradition bewahrt die dem hemmungslosen Macht-

streben und dem Proletentum der Naziführer entgegenstand Die Parteli
war sich ZWar ihrem Mißirauen VOo Anfang An ber iıhr Ziel klar, auch
Aıe Reichswehr un spafter cdie Wehrmacht völlig ihre and bekommen,
sber S16 hütete S1 aus taktischen Gründen, dieses Ziel vorzeilıg Z VeOeTL -

Taten nd dadurch vorhandene oder efürchtende Gegnerschaft VOL-

staärken Der indirekte Weg (durch „Zuckerbrot“‘) erschien ihr geeıgneier,
indem 516 geradezu demonstratıver Weise Interesse und Wohlwollen für
alles Soldatische zeigte. Pflege des „Frontgeistes””, Verherrlichung des „„SOl-

un ersti rechtdatischen Helden“‘ auf Kosten des „bürgerlichen Spießers“
des „schlappen, ehrlosen Pazifisten”, beständige VWiederholung der „Dolch-
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stoßlegende“ un des „Im Felde unbesiegt” en zunächst die Mittel, un
die nach der Niederlage 1913 mißvergnügten un: abseits stehenden milli-
tarıstischen Kreise für die Bestrebungen un den organisatorischen Aufbau
der Partei Cnh, 1e Wıedereinführung der allgemeinen Wehrpflicht
erfüllte Sodann den Hauptwunsch des Militärs, gab Verbindung mıt der
ungeheuren Aufrüstung zahllosen Menschen nach mancherlei Entbehrungen
Brot und Stellung un bot Aussicht auf Beförderung hohen, wichtigen
Posten Wie sollte C1Ne Wehrmacht in deren Keihen der Kastenegoismus
Vo ıcher stark ausgebildet WäT, ihre (Gunst ıcht Partei zuwenden,
der s1€e soviel verdankte. die das deutsche Heer Glanz un errlichkeit
wıeder auferweckte? (Hierbei darf Ina nıcht übersehen, daß nach alter
preußisch deutscher Tradition un Erziehung das Militär sich qusschließlich
Inı militärischen Dingen befassen hat un darauf beschränkt 1IST, W as

eine eigentiliche Beschränktheit un Sturheit des Geistes allen nicht-
militärischen Fragen kultureller religiöser wirtschaftlicher, politischer und
zumal außenpolitischer Art Z Folge gehabt hat Die überragende Sorge
7 für die Wohlfahrt die Rechtssicherheit un die politische Freiheit des
Volkes wird VO Mihitär als „Nıcht A sSCINETr Zuständigkeit gehörig‘“ einfach
abgelehnt un vernachlässigt Militär als Selbstzweck!)

Troitz der Umwerbung un Umschmeichlung der Wehrmacht durch die
Partei blieh aber doch och längere eıt ein deutlich merkbarer Ahstand
zwischen beiden, daß Ccs wieder Spannungen und Reibungen
kam ber wWäar auch ebenso ersichtlich daß die Wehrmacht IC mehr die
Partei ihren ruck verstärkte, allen entscheidenden Dingen VO der
Partei (auf deren Haupt: sie J vereidigt war) zurückwich un den ernsten
Kampf scheute Wenn ecs end  1}  H  ıch ach jahrelangem Bemühen gelang, der
Wehrmacht vollends das Rückgrat brechen, S16 „MI1t nationalsozialistischem
Geist Zu durchdringen un ZU Parteitruppe erniedrigen, dank der
Uneiniekeit politischen Kıinsichtslosigkeit un charakterlichen Feigheit
vielen Generale., die dem perfiden Spie] der Partei keiner Weise g -
wachsen un auch da Aus Gewohnheit oder Figennuß ,„Zu Befehl“
antworteten 11 Interesse des Volkes entschiedener Widerstand geboien
SCWESCH WAare, Die dabeij VOo der Partei angewandten Methoden
die erufliche oder physische Ausmerzung der widerstrebenden Klemente,
die Beförderung un Auszeichnung der gefügigen Nazi-Generale die Um:-
schmeichlung der JUNSCH, unreifen Offiziere un des OÖffiziernachwuchses,
die Durchsegung des OÖfßfzierkorps mı7 Leuten 1S dem Mannschaftsstand
die Vermehrung der un die Überwachung der Wehrmacht durch
SS un Gestapo, die Übertragung des Mythos VOo Obersten Kriegsherrn
auf Hitler, endlich die Einführung der NSE natıonalsozialistischen
Führungsoffiziere, die e1IgENS den Auftrag hatten, mıt den gewohnten Mit-
teln der Propaganda, der Bespigelung un Einschüchterung die legten Reste

Widerstandes die Partei -  ur beseitigen. (Das falsche Spiel, das
bei alledem heuchlerischer Maske gespielt wurde, bestand darin, daß
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Partei und Wehrmacht einander überlisten und füräle EISCNCN Zwecke
selbstsüchtig ausnuben wollten. Durch d  1€ Verschlagenheit der Naziführer
wurde die Wehrmacht ZWUNSCNH, eigentlich ihren Willen die Haupt-
u  e des Naziregimes ZUuU werden Hs 1st daher als gerechte Strafe anzu-

sehen, daß S16 den Untergang der Partei unrettbar verstrickt wurde Die
hedingungslose Kapitulation der Wehrmacht Kriege folgte mi1ıt NN EeTETr

Notwendigkeit ihrer bedingungslosen Kapitulation VOT der Partei.)
ENTM.  UN UND SPITZELUNG DER NAZIGEGNER
Die Eroberung der Macht un aller Machtpositionen genugtie der Partei

keineswegs Es mußten überdies die Gegner des Systems un die der
Gegnerschaft Verdächtigen un schärfste Aufsicht gestellt un entmachtet
werden Diesem Zweck diente e1iNle umfangreiche Bespigelung un ein weift-
verbreitetes Denunziantentum Das Brief- Telefon- und Bankgeheimnis

wurde aufgehoben. Haussuchungen ohne Angabe von Gründen Jler
TLagesordnung, urch Block-, Straßen- un Hauswarte, die zugleich als Ge-
ulfen der Gestapo gedacht a  ® wurde eıine kleinliche Aufpasserei („Der
Spigel CIZCHCH Hause!‘) his das Innerste der Familie durchgeführt.
Jede Vorlesung der Universität hatte iıhren Spion Die Predigten 1

den Kirchen wurden auf „staatsfeindliche” der Partei ungenehme
Außerungen überwacht Selbst vertrauliche Besprechungen zwischen Ver-
wandten und Bekannten, prıyvale Aufzeichnungen geheim geführten Tage-
büchern, Beschaffung VO Materijal für Eingaben und Beschwerden wurden
ausspionliert und al Grund zZzu Anklagen oder Verhaftungen verwandt. uch
die Geheimakten der kirchlichen Behörden (im Inland wW1e den besegten

Gebieten) entgingen ıcht der Durchsuchung un: Beschlagnahme. Durch
Ausfüllung eingehender, verfänglicher Fragebogen wurden die künftigen
Opfer der (estapo vielfach genot1gt her ihre persönlichen, verwandtschaft-

\ lichen, beruflichen und vermögensrechtlichen Verhälinisse oraus geENAUE
Auskunft geben un:! sich selhbst ans Messer jefern.

Während die &A B  » mi  &€  S der Kampfzeıt un auch spater die weiıtest-
gehende reiheit ı der Kritik anderer $ur sich ı Anspruch ahm un damıiıt
den größten Teil iıhrer Agitation hestritt, schüßte s1C sıch nach der Marcht-
ergreifung durch das „HeimtückegeseBß” (20 34) jede Kritik ihrer
Maßnahmen. Bei der willkürlichen Auslegung un Ausdehnung dieses Ge

konnte jede freimütige Außerung ber das herrschende System als
stratbare „staatsfeindliche” Handlung ihrenUrheber ı Gefängnis und Kon-
zentrationslager bringen.

„REF DES GERIC  ESENS
Die Änderung der GesegBe genugte den Nazıs nicht Es mußte auch VOI -

hindert werden daß die Rechtsprechung die Absichten der Partei durch
kreuzte. Deshalb wurde Lauf der Jahre zuerst praktisch annn auch ‚„5C-
seplich” durch den Willen des „Führers % die Unabhängigkeit der
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KRichter abgeschafft, die VOo DU nicht mehr nach dem Buchstaben des
Gesepes, sondern ach dem „gesunden Volksempfinden“‘ nach den
Wünschen der Partei entscheiden sollten. Die ordentlichen Gerichte wurden
vielfach zugunsien VO Sondergerichten un Volksgerichtshof ausgeschaltet,
und die „Dlutgerichte“ entschieden ı „abgekürztem“‘ erfahren
erstier un legter Instanz die vorher bestehenden KRechtsgarantien hın-
fällig AU machen. Gerichtsverhandlungen wurden J nach Belieben ber-
1astet oder verschleppt Gerichtsurteile oftmals nach Inhalt und orm VOoO
dem Parteiapparat befohlen, der auch ihre Vollstreckung überwachte. Straf-
D  D} (Devisenprozesse, Slttlichkeitsprozesse) wurden willkürlich gekop-pelt, ıunter Fntstellung und Verallgemeinerung VOo  w bedauerlichen KEinzel:-
erscheinungen groß aufgezogen und der Parteipropaganda unterstellt wäh-
rend die Justiz VO  i den Verbrechen der Nazis die Augen schloß

Sodann wurde der ungeheuerliche, jedes echt verhöhnende Grundsaß
aufgestellt: „Gegen die Maßnahmen der Gestapo gibt es keinerlei Rechits-
miıttel.““ Damit wurde das deutsche olk icht DUr jeder Polizeiwillkür,
sondern auch ı11 weıtem Maße organısıerten Verbrechertum ausgelie-
fert, für das CS keine Schranke göttlichen oder menschlichen Rechtes gabhne auch DNDu Grund angeben 7ı MUSSCH, konnte die Gestapo (bzw
der Sicherheitsdienst) Menschen beschuldigen, seiner 190183
lischen oder wirtschaftlichen Fxistenz vernichten, verhaften, verschicken,
herauben, mißhandeln, toten oder verhungern lassen, ohne daß S16 dafür
ZU Rechenschaft häatte BCZOSCH werden können Auch wenn das Gericht

Angeklagten freisprach konnte die Gestapo ih „Schughaft neh-
en oder 115 Konzentrationslager schicken auf unbestimmte eıt un
s1€e€ hat ‚vn u allzu oft n Die Tätigkeit der Gestapo zielte darauf
abh durch Anwendung des qußersten Terrors jede opposıiıtionelle Regung
VOraus zZu unterdrücken. Dabei wWar über dem Treiben der Gestapo der
dichte chleier des Geheimnisses gebreitet, wodurch der Schrecken gesteigertwerden sollte un auch wurde. Grundsäglich War von der Gestapo keinerlei
} ıf 13 Mitteilung zZu erlangen Kein Wunder daß HKitler-
Deutschland dıe Ansgst das weıtesien verbreitete Gefühl war Diese Angst
beherrschte auch die anstäiändiren „alten Kämpfer“‘‘, die sich e1ınNns aus iIdea-
lismus der Partei angeschlossen hatten S1ie sahen sıch jeden Finflusses be-
raubt und raumten ratlos un tatlos das Feld den radikalen Elementen.
Wenn sS1€ meı1ıst nıcht den Mut fanden, aus der Partei auszuftireien, g —
schah auch dies aus Angst; enn Ze  I8 die Abtrünnigen der Partei richtete
sıch die VWut der Nazis i besonders scharfer und gehässiger VWeise.

Wenn noch Beweises bedürfte, wWIie die Aufhebung aller VeEeTr-

Tassungsrechtlichen Freiheiten, der Ausbau der Gestapo un die Abschaffung
unabhängiger Rechtsprechung jeden Versuch die Sklavenketten SPTENSCH,
unmöglich machten bzw. 11 Keim erstickten annn hätte das Attentat3
VOo Juli 1944 erbracht Obwohl Urheber ber weitreichende un
wichtige Verbindungen, auch 10 der Wehrmacht verfügten, wurde ihre Er-
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hebung schnell unterdrückt un 4l ihrem Blut STaAauUsam gerächt Das war
d  1€e€ notwendige Folge der unheilvollen Entwicklung 844 Dritten eich Als
1e Nazis iıhr wahres Gesicht offen zeıgien, hatte ihre Macht Staat S1
schon gefestigt nd das olk Y esseln geschlagen daß wıder ıhre
Tyrannei 19838 noch 1e noch staärkere Gegenorganisatıon was hätte AUs-

riıchten können Eine solche Z bilden, wWar aber ganz unmöglich geworden
Einzelaktionen VO vornherein ZU Scheitern verurteilt Eine Be-
freiune konnte nunmehr Nnu  —- noch VOo außen kommen ber daß dieses
System auch VOo außen NUur schwer iurzen WT, haben die Alliierten ]  [}

den langen Kriegsjahren selhbst erfahren
5 DIE OGENHE DES

Wie schon INn  S dem Vorstehenden leicht ersichtlich wWar das öffent-
liche Leben Dritten eıch durch Lüge un Heuchelei vergiftet und
gerade die abgrundtiefe Verlogenheit war © die alle bel C unheilbar
machte Das nationalsozialistische Fxgperiment War eben e1in unehrliches
Unterfangen, mıl den Agitationsmitteln der Demokratie die Demokratie ZU

ersticken und die Gewaltherrschaft brutalen Minderheit aufzurichten
Die außeren Formen des Kechts wurden möglichst gewahrt das echt selbst
mıt Füßen Die Nazis rühmten 11 wıderlichem Selhstloh ihre -
e1g  ıge Liebe 7zum Volk un mißbrauchten ihre Machtstellung Z U scham-
losester Selbstbereicherung, Cc1iCN Herrenleben führen VÄl können. Sie
verkündeten Religionsfreiheit un wühlten offen un noch mehr g -
heimen SCcSCH das Christentum (Aufforderung Kirchenaustritt, Nicht-
beförderung oder Entlassung kirchentreuer Beamter, Abschaffung der Be.
kenntnisschulen., Unterdrückung des christhlichen Schrifttums bei Begünsti-
SUunNng des antichristlichen usW.) Sie Prı1CeSCH ihre Liebe 1} Frieden und

das olk yewissenlos den furchtbarsten Krieg Die „freiwillige
Parteizugehörigkeit wurde vielfach zumal den Beamten. Drohungen
aufgedrängt hne Befragen wurden 111 den jegten Jahren Polizisten und
Soldaten mehr nd mehr 341 die SS gepreßt Die politischen Wahlen und

eEiNneöffentlichen Kundgebungen c des „freiwilligen Zwanges
für jeden Kundigen durchschaubare Yarce; enn gab nach 1933 weder
eiNe Freiheit der Wahlagıtation noch der Wahlabstimmung, und uberdies
wurden die Wahlergebnisse direkt gefälscht Die Propaganda bestimmte
willkürlich w as das alk erfahren dürfe, w as nıicht; S16 konnte behaupten
oder leugnen, zulassen oder weglassen, w as 16 wollte, ohne daß ein Wider-
spruch gestattet SCWESCH wärTre. Während 1€ Zeitungen voll VO Be-
richten ber das, w as fremden Ländern VO  b S1 Z105, schwiegen S16 sich
ber wichtige 1iNnNNeTe Vorgänge,. zumal ı der Partei, oft völlig aus, Dn w 16

manche Persönlichkeiten (Generale, Naziführer, Geistliche) plöglich VeTl-

schwanden oder J5048K Leben kamen.
Gegen besseres Wissen wiederholten die Nazis mıt ihrem „Führer“” 9  ® daß

jeder Deutsche, jeder deutsche Soldat zugleich Nationalsozialıist el daß nur
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Landesverräter un Schufte sıch die Partei stellten. Der „rührer” da-
wurde ı1 marktschreierischen Reklame ZU unfehlbaren alb-

gott emporgelogen, der alles sSsSece. alles kenne und sıch dorge das
deutsche olk verzehre der größte 5taatsmann, der größte Feldherr. der
größte Redner, der größte Künstler, der größte Deutsche aller Zeiten 1€e
hätten Hitler-Deutschland Mißstände bestehen oder Sar Verbrechen In

Namen der Partei begangen werden können? Schon der bloße Gedanke, schon
die Außerung bloßen Verdachtes mußte Sinne der Machtkhaber als
ungeheure Anmaßung, als Bekundung „staatsfeindlicher Gesinnung
scheinen un mı1ıt sirengsier Strafe geahndet werden

DAS SCHWEIGEN DES DEUTSCHEN VOLKES

Die tatsächliche Lage un die „Rechts”-verhältnisse des Dritten Reiches
muß INa sıich VO  jnnnl Augen halten, wWeNnn die Frage aufgeworfen wird
dAas deutsche Volk den Zuständen den Konzentrationslagern geschwiegen
hat Daß 6s Konzentrationslager gab war eın Geheimnis ber wWwWIiec ber
viele andere Dinre wurde das deutsche olk auch ber diese Lager VO den
Nazis umm gehalten Die Lager nach außen völlig abgeschlossen,
hatten EISCNE Sitandesämter, CISCHE Krankenhäuser un Krematorien Jede
seelsorgliche Betreuung oder persönliche Fühlungnahme m1f den Häftlingen
waäar verboten Selbst die Gefangenen wußten ıcht a  ’ w as hinter den Ku-
lissen geschah und wWäarcn für das, w as außerhalb ihres Blocks VOT sıch 2105,
auf Vermutungen oder Vasec Lagerparolen ANSCWICSCH ennn die Übelraten
wurden, da S$1€ das Licht Zzu scheuen hatten, 4481 Dunkeln vollhbhracht und sehr
geschickt getarnt In den Lagern Qharakterlich hochstehende Men:-
schen, die Aaus politischen oder relig10sen Gründen Gegnerschaift Zu Naz]ı-
system standen, m17 qasozlalen un wirklich verbrecherischen Elementen VCI-

mischt Daher konnte ıd die Lager für die Masse der Uneingeweihten als
Sıraf. un Erziehungzsanstalten ausgeben So gur hatte die Propaganda g -
arbeitet daß die [Nazıs CS wagten, „neutrale” Besucher durch dıie La-
SCr führen nd schamloser Heuchelei auf deren „humanitäre”” Einrich-
Lungen hinzuwelsen ohne daß die Besucher davon gewahr wurden
welch schrecklicher Lage sıch die „Schugßhäftlinge“ befanden (Schon das Wort
„Schughäftling Wäar eine blutige Ironie.) Eben weil das Leben un
Sterben den Lagern s1 ınlier Ausschluß der Öffentlichkeit abspielte,
wäaäaren dem größhten 'Teil des deutschen Volkes die ort veruüubten Greuel

jedenfalls in ihren Einzelheiten un ihrem furchtbaren Ausmaß -

bekannt. Daher €nnn auch die Bestürzung un das Entsepen ‘ diesen Schich-
ten des Volkes, als die ausläaändischen Berichte hber die Konzentrationslager
verbreitet wurden.

Indes WAäarc Ccs unwahr, z behaupten, daß es 34i Deutschland keine VWis-
sende m diese Zustände gegeben hätte Es sickerte doch durch allerhan
Kanäle vieles durch un wurde Flüsterton weitergegeben Die Zunahme
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und Vergrößerung der Lager, die Gélieimniétuerei um sie, die vielen Todes-
fälle und verschwiegene Mitteilungen SOWI1e der allgemeine Ruf der Gestapo,
unfier der dıe Lager standen, ließen 16898  b Schlimmes vermuten. ber w1€e häatte
der Kampf die Mißstände geführt werden können? Eine öffentliche
Kritik i1im Reichstag oder in der Presse War völlig aüsgeschlossen, da beide
der Freiheit entbehrten un DU die Aufgabe hatten., sklavisch alles
billigen, w as ım Namen des Nationalsozialismus geschah. Der Kampf hätte
also i1UT von privater Seite geführt werden können. ber w1€e / Die Häftlinge
selbst wehrlos iın der G(ewalt ihrer Peiniger; sS1e hatten weder Rechts-
mıttel noch Rechtsbeistand ZU Verfügung. Ihre Stimme drang nıcht iın die
Öffentlichkeit, und eın Aufbegehren konnte ihre Lage N.u verschlimmern.
Dei ihrer Entlassung wurde ihnen Androhung schwerster ätrafen S®till-
schweigen ber 1€e Lagerbehandlung ZU Pflicht gemacht; die Aussicht,
an den Ort ihrer Qual zurückkehren ZAN mussen, verschloß ihnen den Mund
Unbeteiligten Personen er ehlten die nötıgen Unterlagen, u ihre AÄAn-
klagen gegenüber den niederträchtigen Verhandlungsmethoden der Gestapo
beweisen zu können. Eine freie kritische Besichtigung der Lager War ehben-
sSOWeNLX erlaubt oder möglıch w1e€e eine unkontrollierte Aussprache mıt ihren
Insassen. Anklagen und Beschwerden., die sıch nNnu auf allgemeine,
begtimmte Gerüchte oder Sar auf Auslandsmeldungen gestubßt hätten, waren
von vornherein als unbegründet schroff abgewiesen worden und hätten ihre
Befürworter In den Verdacht „heimtückischer, staatsfeindlicher“® Gesinnung
oder auch 1Ns Konzentrationslager gebracht. Wurden aber konkrete Falle
ZUTr Sprache gebracht, gerileten die Belastungszeugen in außerste Gefahr,
w& s1€e ıcht selbst er ruck Angst Vo  — Mißhandlungen ihre Aus-
sSage widerriefen. Aus dieser „Kechts””-lage die meigten die Schluß-
folgerung schweigen, indem s1€e sıch das 1im Volk umgehende Wort hiel-
ten „Lieber Gett, mach mich u  m, daß ich icht ach Dachau kumm!®*

Da jeder Rechtsweg verschlossen Wäar, blieb aum EeLIW. anderes übrig, als
durch demütigende Bittgesuche die Gestapo un durch Zusendung vo
Lebensmitteln In Einzelfällen die Leiden der Insassen Z mildern. ber es
1st einleuchtend, daß damit ım großen und SaAHZCH den Mißständen nıchts
geändert wurde. Das bel blieb ın seiner Wurzel der völligen echt- un
Wehrlosigkeit unangefochten, und. die Gestapo konnte ungestraft durch
die Konzentrationslager ihre Absicht verfolgen_‚ die Gegner der Partei 196881

isch un physisch ZUu vernichten.
Es gab noch eın Mittel, gegen die Mißstände ın den Konzentrationslagern
protestieren; das Wäar der offene, unerschrockene Kıinspruch die Un-

gerechtigkeiten und Grausamkeiten des Nationalsozialismus. Eine solche Hal-
tung S  € ım Dritten eich die Bereitschaft ZU Martyrıum Vvoraus, xonnte
also ıcht die Haltung der Masse se1ın. ber ZU Ehre des deutschen Volkes
annn un Mu gesagt werden, daß solchen Martyrern keineswegs g -
fehlt hat Die (Gefängnisse des Dritten Reiches allzeit angefüllt mıt
politischen Häft1ingen‚ un viele Insassen der Konzentrationslager gehörten
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diesen Martyrern. Ihre Namen sind der Öffentlichkeit ıu CIHN1ISECN Vor.
kämpfern bekanntgeworden; bleibt och die Auifgabe, die lange Liste der
Kıngekerkerten Mißhandelten un Hingerichteten zusammenzustellen, die
mMuUuLiLg bis den Tod widerstanden haben Wenn ihre Zahl nıcht größher 5 C-
vyvesen 1ST liegt dem Versagen der ZU geıstı1gen Führung des Volkes
berufenen Schichten die aAaus Unverstand Kigennuß oder Feigheit mıt der
Partei fanlen Frieden geschlossen hatten. Zivilcourage wWar NC ihre
Staärke DEWESECN, un S1€E sahen Jekßt Schweigen das SeETINSCTE he] ı1}

die Machtihaber ıcht LTeizen un größeres Unheail Z verhüten. Auch gaben
s1€e€ sich der trügerischen Hoffnung hın, daß die Partei allmählich ihre
„Kinderkrankheiten“ überwinden und die „gemäßigteren“ Elemente dann ı
ihr die Oberhand SCWINNECN würden. Sıe waren daher erfinderisch ı11 Grün-
den ZU Nachgiebigkeit, un ohne auch nu auf den Gedanken 7U kommen,
CIn verderbtes un volksfeindliches System ZU sturzen, brachten S16 nıcht
einmal i Mut auf, sıch VO ıhm Z U distanzieren und auf materiellen
Vorteile verzichten.

Auf Z WE1 Nebenumstände se1 noch hingewlesen, das Schweigen des
deutschen Volkes Zu erklären. Im Unterschied VOon den angelsächsischen an-
ern ıst der Deutsche ıcht gewohnt, auch als Privatmann öffentliche An-
gelegenheiten iIre  1 ZuU erortern. Er überläßt ihre Behandlung den Be-
hörden und TOostet sıch miıt dem Gedanken daß diese alles schon recht
machen werden Dies Vertrauen Wäar früher, als Deutschland eln hochstehen:-
des, unbestechliches Beamtentum hatte, weithın berechtigt wurde aber VeOeI -

hängnisvoll als der Beamtenapparat die Gewalt der Partei un damit auch
verbrecherischer FElemente cerjet Der Deuitsche 1st eben ZU sehr auf Befehl
Befehlsstellen un „Zuständigkeit“” dressiert w as hn bei Störung der g -
wohniten außeren Ordnung un bei Ausbieiben des Befehls geradezu hılflos
amacht Der Deutische kennt un beachtet ZU 1€ Wahrheit des Sabes,
daß rückgratfeste Charaktere VO Überzeugung, (G(ewissen un Entschluß
kraft die eigentlichen Stüben der menschlichen Gesellschaft sind daß aber
UTr stuben kann, wäas unier Umständen auch widersteht. Doch davon soll

weiıleren Aufsat die ede €11,

odann ıS! das deutsche olk durch die langjährige Terrorisierung ab-
gestumpf{ft und durch die Kriegsleiden, zumal durch die vielen und schweren
Fliegerangriffe zermuürbt worden Unterernährt uüberarbeitet a der Nacht-
ruhe die Keller aufgescheucht bei Tag un acht Leib und Gut be-
droht ohne gesichertes Familienleben, VO KRuinen umgeben, wWäar schließlich
jeder froh sıch und die Seinen durch diese schreckliche eıt h  1nN-
durchretteite. In den abgehegten Seelen wWwäar eın Raum und eın Mut mehr,
‚8  z auch noch für das zerireiene echt anderer sich EINZUSECHEN.
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UND DIE CHRISTLICHEN HEN?!

Es ıst JTatsache, daß der FEinfluß der christlichen Kirchen ıcht ausgereicht
hat die Grausamkeiten den Konzentrationslagern un die sonstigen
Greueltaten der Nazis verhindern Ja das Bekenntnis is! notwendig Wäre
das Christentum 801 Deutschland un SANZECN Abendland lebendiger g -
WESCH, annn hätte es NIe eın Drittes eich mıTf all SCEINCH Verfallserscheinungen
gegeben Es ıst auch Latsache, daß der Protest der christlichen Kirchen
den Nationalsozialismus nach Inhalt und oOrm ıcht eindeutig un scharf
BEeWESCH 1ST WIC WIr als Christen angesichts der ungeheuren Verbrechen
in nachträglicher Rückschau wünschen möchten Gleichwohl bleibt cs wahr,
daß das gläubige Christentum die CINZISC 1  ıge Macht War ber die der
Nationalsozialismus ıcht Herr geworden 1st un die freilich mıf vielen
Wunden noch aufrecht stand als zusammenbrach

Um diesen achverhalt, der ıcht frei VO Zwiespältigkeit ist recht A Ver-

stehen muß Nan die Entwicklung des Verhältnisses zwischen Nationalsozia-
lsmus un Christentum kennen Objektiv bestand hier. w as die treiben-
den, maßgebenden Krafte des Nationalsozialismus anlangt, vo Anfang
e1in unüberbrückbarer Gegensaß, der Wesen beider Weltanschauungen
begründet ıst, aber durch lıstige Tarnung weıten Kreisen des Volkes VeEeI-»-

hborgen wurde In dem VO den Nazis erstrebten totalıtären Staat war für
CcCinNne freie christliche Kirche eın Plat; CS gab also für diese folgerichtig 168|

entweder Unterordnung, Selbstpreisgabe oder Kampf So selhstver-
staändlich die Ausschließung Mittelweges dem konsequent denkenden
Theoretiker un dem rückwärts gewandten Historiker erscheinen Mas,
lagen die Dinge z2U Beeinn des Dritten Reiches keineswegs einfach un
eindeutig; S16 vielmehr in NeN diehten Nehbel gehüllt den DUr g -
schärfte Augen durchdrangen Gewiß hät:en die Kirchen Lichte heutiger
Erkenntnis leichter un esicherer ihren Weg gefunden, s1€e€ hätten ann atuch
eleich In Anfang entschlossener nd lauter ihre Stimme des Eınspruchs

das drohende Unheil erhoben, aher dieses Licht stand ıhnen Augen-
blick der ersien FEntscheidungen och icht ZU Verfügung uch die OMQrist-
lichen Kirchen 155CH heute, durch bittere Erfahrung belehrt, ber den
Nationalsozialismus besser Bescheid als ı den Jahren unmittelbar ach der
„Machtergreifung“‘.

Wohl wurde ı der Agıitation un dem weltanschaulichen chrifttum der
Nationalsozialisten der (egensaß, ja der Haß wider das Christentum offen
und geheim verkündet aber VOo ihrer Führung wurde dieser Gegensaß

in feierlichen Beteuerungen abgestritten un der Kampf das
Christentum als Privatsache einzelner, auch führender Partei-

Die Darstellung berücksichtigt nicht die katholische Kirche, sondern uch die ‚Val-

gelischen Landeskirchen, um entsprechend der Überschrift des Aufsatzes (zesamt-
bild von der Haltung des gläubig-christlichen Volksteiles gegenüber dem Nationalsozialismus

geben.
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mitglieder erklärt. Es gehe, hieß es offiziell, icht die cQhristliche
Keligion, die unangefochten blejben solle, sondern ır die Ver-
quickung VOoO Religion un Politik die politisierenden Geistlichen,

die Verbindung der Kirchen mıi1ı[ den früheren politischen Parteien
der „Systemzei  l“‚ die Bedrohung der nationalen Einheit durch die
kontessionelle Spaltung us  < Nach Punkt des Parteiprogramms stand die

un gegenüber auf-Partei „auf dem Boden des posıtıven Christentums
tauchenden Bezweiflungen un Bedenken wurden VOo der Führung
wieder beruhigende Versicherungen gegeben Schon Buch „Mein
Kampf” halte Hıtler geschrieben „Dem politischen Führer haben religıöse

KineLehren un Einrichtungen seines Volkes unantastbar SsSCIN

andere Haltung würde VO  H allem Deutschland Katastrophe füh-
G Am März 1933 gab Reichstag die Erklärung abh „Die n al10-

ale Regierung siecht den beiden christlichen Konfessionen wichtige WFak-
foren der Erhaltung NÜNSeres Volkstums Sie ird die zwischen ihnen nd den
Ländern abgeschlossenen Verträge respektieren; ihre Rechte sollen ıcht
as werden Die nationale Kegierung wird 10 Schule un Erziehung
den oQristlichen K onfessionen den ihnen zukommenden Einduß NrCaumeEN

und sicherstellen Ihre Sorge gilt dem aufrichtigen Zusammenleben zwischen
Kirche un Staat.“ uch der Abschluß des Reichskonkordats (20
schien die gleiche Richtung Z U weisen Waren alle diese un ahnliche Vor-

un Erklärungen nıcht e1NtC Aufforderung die Kirchen, der u
Staatsführung Vertrauen entgegenzubringen oder doch LroB aller Besorgnisse
den Versuch D Verständigung machen? Waren s1C nicht o sol-
cher entscheidenden Stunde diesem Versuch verpflichtet? Wie die a115-

warltıgen Mächte anfänglich den Machthunger Hitlers durch Zugeständnisse
Z beschwichtigen hofiten, wollten auch die eutschen christlichen KIr-
chen durch e1iNe€eE möglichst versöhnliche Haltung YAN Frieden oder
wenıgstens Äl modus vivendi mıt der nationalsozialistischen Staats-
führung gelangen So erklärt cs sich daß der öffentliche Einspruch
die erstien Gewalttätigkeiten der Nazis (Judenpogrom 1933 Verlegung
des Privateigentums Unterdrückung hbürgerlicher Freiheiten) Vo seıten der
Sirchen unterblieb s1e konnten vielleicht als Überschäumen der Partei-
leidenschafi als Mißgriffe untergeordneter Organe, qls vorübergehende Ein-
schränkungen hıingenommen werden Manche Geistliche, die sich VO der
herrschenden nationaijen Hochstimmung Lragen ließen, schlossen sich SOSaAT
damals oder schon der Kampf{fzeıit der Partei als Mitglied A auf diese
VWeise die NCUE€E Bewegung christlichem Geiste beeinflussen können

So bestand Dritten eich VOo Anfang 1N€ für die christlichen KIr-
chen ungunsilge Sıtuation Während Cdie Partei den offiziell abgeleugneten
Kampf das Christentum zielbewußt un den Mitteln skrupellos
führte, sahen sich die Kirchen durch allerleı ernstie Erwägungen ihrem
Vorgehen hbehindert 1E mußten Rücksicht nehmen auf die gel  1 und
materielle Lage ihrer Kirchenmitglieder Diese standen unier dem EinfÄuß



Max Pribilla

der unaufhörlichen systematisch und ausschließlich betriehbenen Propaganda
der Partei und wurden durch 16 verführesxsische GleichseBung VO „national”®
und „nationalsozialistisch“ bedrängt. Jeder Konflikt mıt der Staatsführung
brachte die Kirchen daher den uüblen Verdacht, sich ı die Politik _ZU-

mischen und sich dem Aufschwung des deutschen Volkes ZUuU VETSASCH
oder SAr entgegenzustemmen Und ferner: neben den vielen Christen, die
VO den Kirchenführern C1IHn entschiedenes, unerschrockenes Auftreten
den Nationalsozialismus forderten, gab e6s noch mehr Christen die VOo der
Befürchtung beängstigt wurden, daß die Kirche Zwiespalt 18 die Nnu

geeinte Nation hineintrage, dadurch 1e guigesinnien Parteianhänger abh
stoße und die oOhristusfeindliche Richtung Nationalsozialismus verstärke
Auch hegten nıcht weN18C den sehnlichsten Wunsch daß die Kirchenführung
551e ıcht durch eiIiNe scharfe Stellungnahme um Amt und Brot bringe; ennn
weıteste Volksschichten ja VO  — der Partel iıhrer wirtschaftlichen Un-
abhängigkeit beraubt worden. Es darf auych nıcht übersehen werden, daß iı172

manchen kirchlichen reisen theologische Bedenken bestanden, ohb C$s Zzu

Aufgabe der Kirche gehöre, staatliıche Mißstände öffentlich geißeln. FEnd-
lich hat 6S sich höchst ungunstig ausgewirkt, daß 1€e€ einzelnen christlichen
Sirchen sich iıcht rechtzeit1ig auf C116 CMCINSAMIE, feste Haltung gegenüber
dem Nationalsozialismus geeıin1gt haben Zwar hatte auch e geschlossener,
ınmutiger Protest aller deutschen Kirchen bei der STuren Sinnesart der Na.
715 nach aller Wahrscheinlichkeit Gang der A  nl  E  „reı  gn1isse nichts Wesentliches
geändert, aber WAarce doch ı den Augen der Mit- un Nachwelt ein wert-

volles cQhristliches Zeugn1s ECEWESCH.,
ufs große (+anze gesehen 13ßt sich ‘9 daß die alte Mahnung des

„DTrincipis obsta“® icht genügend beachtet wurde. Die anfängliche -
wartende Haltung hat ann für die Folgezeit den großen Nachteil gehabt,
enı notwendiger werdenden Widerstand erschweren Der National-
sOzialısmus War eben sC1INeCeTr Verlogenheit un Gewalttätigkeit eiNe g -
radezu dämonische Macht und da die Regierung des Landes SECEINCIN

heherrschenden Einfiuß stand, sahen sıch die ocQristlichen Kirchen Si-
uaL1l0n gegenüber, 1€ ]34{ der eutschen Geschichte ohne Beispiel WAÄäar. Wenn
5{16 diese unerhörte Situatıon nıcht völlig ZU meıstern wußten, liegt darın
C1INeE Tragik, die SsS1C Bewußtsein W15 Mitschuld untier das Ge-
richt (Jottes sich beugen abt

Dieses offene Eingeständnıis darf aber ıcht ZU der Ansıicht verleiten, als
obhb die christlichen Kirchen VO  >{ dem Nationalsozialismus das Feld geräumt
und müßig dem hereinbrechenden erderben zugeschaut hätten. Sie haben
ihm mıt ihrer Sanzecn Tätigkeit entgegengewirkt, indem S1@e LroBß aller Be-
hinderungen die ocQhristlichen Grundsäge Wort und Schrift verkündeten
und dadurch die Voraussegungen der nationalsozialistischen Irrlehren be-
kämpften. Erwähnt se1 namentlich der beharrliche, zahe Kampf Rosen-

bergs „Mythus des Jahrhunderts”®, der das Evangelium der Partei WAäar.

Erwähnt die vielen Hirtenschreiben und amtlichen Verkündigungen,
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besonders die mutige Verbreitung der Enzyklika „Mit brennender Sorge”
In vielen Beschwerdeschriften die Reichsregierung und die Re-

1ETUNSCH der Tänder haben einzelne Geistliche un esonders die Kirchen-
führer Mißstände und Mißgriffe wieder Einspruch erhoben.
Diese Eingaben und Beschwerden konnten Nnu  > Ausnahmefällen der Öffent-
lichkeit bekanntgegeben werden, un Z W ar teils weiıl ihr amtlıcher Charakter
das ausschloß, teils weil iÄre Verbreitung durch die Gestapo unier Straf-
androhung unterbunden wurde. Trogdem wanderten S1C vielen Abschriften
Vo and and ber weil die „papiernen“” Proteste auf die Nazis ©  =
Eindruck machten un VO  — iıhnen häufig nıcht einmal eantwortet wurden,
haben zahlreiche deutsche Geistliche auch offen vVvVo den Kanzeln 16
Übergriffe un Ungerechtigkeiten der Parteı Stellung DE Dabei ist

ohl berücksichtigen, daß jeder, der derartıger Weise hervortrat,
Freiheit, Gut un Leben wagtie; ] gefährdete ıcht u sich selbst un
ıne Tätigkeıt, sondern auch Angehörigen. Was das heißt, anı DU  bal

ETMESSCH, wWe  b unter dem direkten und indirekten Terror solchen
„totalıtären” Systems gelebt hat Viele Geistliche wurden ihrer manl

haften Haltung mi1t Predigtverbot, Landesverweisung oder Reiseverbot be-
straft und dadurch mundtot gemacht. Viele andere kamen Gefängnis
oder Konzentrationslager:un sınd ort mißhandelt worden und gestorben.
Auch VOo  w den höheren Kirchenführern haben CINLZC offen scharfen Protest

1€e Freveltaten des Nazıregımes eingelegt. Krinnert sCc1 Nur die
drei wuchtigen, uberall verbreiteten Predigten des Bischofs raf Galen vo

Münster und die unerschrockenen Erklärungen des Landesbischofs Dr Wurm
Stuttgart”.
Wenn dagegen die große Mehrzahl der Kirchenführer un Geistlichen den

direkten öffentlichen Protest den Nationalsozialismus mijeden und ıhn
durch die pOSIÜLVE Darlegung der entgegenstehenden oQhristlichen Grundsäge
ersekbten, hat 1€Ss Gründe, die INa  ; mag ber ihre sachliche oder tak-
tische Richtigkeit denken, WI1IEC ; ll jedenfalls ernstliche Beachtung
verdienen Zunächst spielte ı1er der schon erwähnte Mangel handfestem,
beweiskräftigem Material E11C Rolle, Wa  N gegenüber der verlogenen, die
Öffentlichkeit ausschließlich beherrschenden Propaganda der Nazis schwer
INs Gewicht hel Sodann gefährdeten die Kirchenführer durch den offenen
Protest War WENISCI ıhre e1ISCNE Person (vor der die Partel aus Rücksicht
auf 1€ Beunruhigung 11n Kirchenvolk meıst haltmachte) als ihre geistlichen
Mitarbeiter un auych die Laien mıft ihren Familien; ennn das Geiselsystem
wurde nicht Nu  ja 11 den besegten Gebieten, sondern auch Deutschland

die Volksgenossen angewandt. Auch rachten sich die Nazis
für Kritik ihrer Unfehlbarkeit durch schikanöse Erschwerung der seel-

Reichhaltiges Material ber den kirchlichen Widerstand vyegen den Nationalsozialismus
bieten die katholische und die evangelische Reihe der Sammlung „Das christliche Deutsch-
land 1933—1945* (Verlag Herder, Freiburg Br.) un das große, zweibändige Werk von

Joh. Neuhäusler, „Kreuz und Hakenkreuz“®‘ (München 1946, Verlag Kath. Kirche Bayerns).
31
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sorglichen Arbeit, besonders er Jugendseelsorge, und des kirch-
liıchen Lebens. Im Kriege kam noch hinzu,daß jede Kritik der national-
sozialıistischen Führung qls Unterstügung der feindlichen Propaganda, als
Sabotage des totalen KrilegseinsaBes bzw des „KEndsieges verschrien wurde
und die Nazıiıs ıhrem Haß das Christentum Nu darauf brannten,
die Kirchen ihrer „hoch un landesverräterischen Haltung für die
eingetlretenen militärischen Rückschläge verantwortlich machen ZU können

Angesichts dieser überaus schwierıigen verwickelten Lage schien es den
Kirchenführern ratsam, den völlıgen Bruch mıt der Partei wenn irgenduwie
möglich vermeiden, damıit der Bestand der christlichen Kirchen VOo

schweren, unabsehbaren Erschütterungen bewahrt werde. und dafür auch
sechr bedeutende bel auf nehmen ber LroB dieser taktischen An-
PAasSsung die gegebenen Umstände Wäar die durchgängige Haltung der
christlichen Kırchen doch SoOwEeilt klar ausgesprochen un erkennbar,
daß die Nationalsozialisten den „konfessionel]l gebundenen“ Kreisen, d

den gläubigen Christen, STETIS ihre schärfsten, weil grundsäßlichen Gegner
sahen un S16 iıhrer geheimen ühlarbeit auch als solche kennzeichneten

UND

Das Vorhandensein der Konzentrationslager un der ihnen veruüubten
Grausamkeiten ist un bleibt e1in Schandfleck der jedem anständigen Deut-
schen die Schamröte 111| Antlig treiben mu daß SC1INEIHN Volke
vorgekommen ıST vorkommen konnte un ZWarTr lange Jahre hindurch
ohne VO dem öffentlichen Unwillen hinweggefegt werden 1e Tatsache
151 unbestreitbar daß viele Hunderte un Tausende die urchtbaren
Greuel nıcht 16894 gewußt sondern die sadistischen Befehle gegeben un aus-

geführt haben Die Forderung nachr Bestrafung der Schuldigen Ist

daher berechtigt un wird auch VO deutschen olk als berechtigt anerkannt
Dagegen aßt sıch die allgemeine Anklage daß für die Verhbrechen den
Konzentrationslagern jeder Deutsche oder das deutsche olk VOCI .

antwortlich SCI1, nıcht aufrechterhalten Das deutsche olk ist freilich -
sofern schuldig, als es falschen Propheten CcC1H ÖOhr geliehen un den An:-
faängen des Übels icht entschieden widerstanden hat

Die Gründe aber, das deutsche olkweithin der gewissenlosen
Agıtatıon der Nazis erlag, enthalten e1Ne unüberhörbare Mahnung für die
Zukunft. Bıs War die große Not ach dem ersien Weltkrieg, die den VeOerLr-

heißungsvollen Parolen des Nationalsozialismus die Anhänger zuführte. FEın
Voll ann ıcht ohne Hoffnung leben hne Hoffnung verfaäallt es der R E1-
stıgen Verwirrung, der Katastrophenstimmung oder £alschen Messia-
N15MUS, wWwW16€6 WIT es 134 Nationalsozialismus erlebt haben Nach dem zweıten

Weltkrieg ist miıt bedingungslosen Kapitulation ber das deutsche olk
1n noch größere Not gekommen un damit eiINeEe NCUC, noch größere Ge-
fahr der Verführung Die außerliche nhe deutschen Volk darf ber die
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iNNere Gärung undıhre Bedrohlichkeit nicht hinwegtäuschen. Noch klingt
den Deutschen das ı]  : wiederholte VWort der Nazi-Propaganda ı hr,
daß CS für das deutsche olk außer dem Nationalsozialismus keine Zukunft
gebe Wenn die weılere Entwicklung dieses Wort bestätigen sollte, wWwaTrTe

das 111 den Augen vieler Deutschen Cc1iNte nachträgliche Kechtfertigung des
Nationalsozialismus un für das deutsche olk eiNe Neue€e Versuchung Nur
daß wieder eC1inNn jaher Umschlag V NC Extrem Ar andern eintreien

würde Kın Deutschland das ohne echt un Freiheit Hunger un Ar-
beitslosigkeıt, sozlales und wirtschaftliches Chaos versänke, WAäale eiINe

leichte Beute aller zerstörerischen Kräfte, zugleich e1iNe Gefahr un e1inNn An-
siteckungsherd für Nachbarn Jeder Versuch 1c großen Volke mıt

Janger geschichtlicher 'Tradition Heimat un Lebensmöglichkeiten
ZU nehmen, könnte daher ıu Verderben für SAaNZ Kuropa ausschlagen,
dessen Mitte Deutschland KNun einmal ıst un bleiben wird.

Diese Gefahr Iannn nNnu  a{ dann gebannt werden, wenn das deutsche olk
eın seelisches Gleichgewicht wiederfindet ZU menschenwürdigen Zuständen
zurückfindet und VO gesundet. Das kann dadurch geschehen, daß
die noch vorhandenen posıtıven Kräfte, besonders die christlichen Kräfte,
die unfier dem NaziterrorwIie gelähmt a  C sıch entfalten un die ber-
hand W1  €R. Es wäare eiNne ebenso kurzsichtige WI1IeC verhängnisvolle. Po-
lıtık, aus Haß die Nazis auch diesen posıtıven Kräaften die freie Be-
tatıgung erschweren.

Auf Haß un auf bloßer Gewalt laßt sıch kein Friede aufbauen. Es ist
aber die Tragik der Friedensschlüsse, daß } dem nachwirkenden Eın
fluß der Kriegsleidenschaften erfolgen un daher die ruhige Abwägung
der widerstreitenden Interessen erMUSSEC lassen. SO bergen sS1€e sich die
Gefahr Spannungen un Zusammenstöße. Heute, da Millionen vVo

Menschen, Völker mıt dem ode riNSCH, mußte allseits darüber
Klarheit herrschen, daß die gewaltigen Übel der Gegenwartıcht bal  mıt den
gewohnten Auskunftsmitteln der Diplomatie und Politik, ıcht mıt Ver
schiebung VOoO  — Landesgrenzen und Umsiedlung nationaler ınderheiten g E
heilt werden können; enn alle diese Maßnahmen schaffen vielleicht noch
mehr Schwierigkeiten un Verbitterungen, als S16 beseitigen sollen Auch
deır heißeste Wunsch nach Frieden wird unfruchtbar SCH}N, wenn die Ursachen
des Krieges bestehen bleiben Nur C1LiHN SAanZ u€e Geist annn der todwunden
Menschheit Rettung bringen Einmal INnUu doch die Erbschaft des
Krieges bereinigt un die Unheilkette VO Unrecht un Vergeltung, Ver-
geltung und Wiedervergeltung durchgegenselılıge Vergebung unVersöhnung
unterbrochen werden, damit die Völker aus dem mörderischen Haß enNn-
einander 381 fruchtbaren Zusammenarbeit miteinander gelangen. Der
Friede ı1st unteilbar un mMu alle Völker umfassen; annn Du  b das Werk
der Gerechtigkeit SCI1i1y Das 151 die ungeheuere Verantwortung dieser Stunde:;:
£1C lJastet auf den Siıegern un Besiegten, aber I8 erhöhtem aße auf denen,
die durch den Sieg die Macht erhalten haben, 1€e Verhältnisse Al gestalten.

Stimmen der Zeit


